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Lesemann hat eın autschlußreiches un! ZuL 741 lesendes Buch geschrieben. Re7z als eıne

sıch für dıie Kırchengeschichte des Miıttelalters und der Frühen Neuzeıt interessierende
Leserın hätte sıch jedoch eıne stärkere Berücksichtigung der Frauen 1m geistliıchen Leben
der Stadt gewünscht, zumal der Anspruch erhoben wurde, das Leben der Hıldesheimer
Frauen 1n ihrer Komplexıtät ertassen. Hıer wırd sıch die Rolle der Frauen kaum auf
iıhre Tätıgkeıit als Dienstmägde der Geıistlichkeit beschränkt haben

Bettina Schmidt-Czaıia

Ingeborg Tıtz-Matuszak: „Starcke Weibes-Personen“. Geschichte der Goslarer Frauen
VO Mittelalter bis 1800, Hildesheim: Olms 1994, 306 (Goslarer Fundus. Veröffentli-
chungen des Stadtarchivs;
Mıt „Starcke Weıibes-Personen“ lıegt der Band eıner Geschichte der Goslarer Frauen
VO Miıttelalter bıs 1800 VO  < Dıieses bemerkenswerte Projekt, das sıcher nıcht zufäallıg VO
den jeweıliıgen Frauenbeauftragten des Landkreises besonders unterstutzt und aut den Weggebracht wurde, oll ine orofßse Lücke 1n der Geschichtsschreibung schließen: Zum ersten-
mal wırd ın eıner umifiassen: angelegten Regionalstudie ausschliefßlich das Leben VO  - Frauen
1mM Wandel der Geschichte ber mehrere Jahrhunderte eriforscht.

Der 1er besprechende Band beschäftigt sıch MIt den Arbeits- und Lebensbedingun-
SCH der Frauen ın Goslar, eın Z VOT der Drucklegung stehender zweıter Band behandelt
ıhre Rechtsstellung. Als notwendıge Erganzung WTr ursprünglich eın drıtter Band geplant,
der das Leben der Frauen iın den Frauenklöstern Neuwerk und Frankenberg SOWI1eE ın den
Hospitälern und Armenhäusern der Stadt untersuchen sollte. Eıne solche ntersu-
chung 1st eın Desiderat auch für benachbarte Dıiszıplinen Ww1e dıe Kunstgeschichte.
Wıe scheınt, soll dieser drıtte Band ber den Sparmafsnahmen MC} Stadt und Landkreis
Z Opfter allen, W asSs sehr bezeichnend für dıe allgemeine Wertschätzung VO Kultur
und Geisteswissenschaften 1St un mehr als bedauerlich ware. hne den drıtten and 1St
die Geschichte der Frauen unvollständıg, und das Projekt mufß als nıcht abgeschlossen
gelten.

Das ware uch eshalb bedauern, weıl Ingeborg Tıtz-Matuszak, ıne ın Göttingen
promovıerte Hıstorikerin, mıiı1t iıhrem ersten Band eıne uch für den Fortgang des Projekts
vielversprechende, überzeugende Arbeıt vorgelegt hat Dıi1e Studie 1St nıcht chronologisch,
sondern ach Arbeıitsbereichen geglıedert. Dıie Kapıtel behandeln die Stellung der Frauen
ın Gılden und Innungen, das Brauwesen, durch Eı gebundene Berufsgruppen (z:B Hebam-
men), Konzessionen gebundene Berute (Z.D Geldwechslerinnen), Frauen 1im Iransport-
gewerbe, Köchinnen und Mägde. Das methodische Vorgehen erlaubt, die Entwicklunginnerhalb eınes Berufszweiges VO Miıttelalter ber dıe frühe Neuzeıt bıs Z ahrhun-
dert aufzuzeıgen. Auf eın breit angelegtes Quellenstudium gestutzt, gelingt der Autorın,
anhand VO Fallbeispielen die Lebens- und Arbeıtsbedingungen und die Möglichkeiten Z
Erwerbstätigkeıt der Frauen anschaulich un lebendig schildern. Alle allgemeinen Aussa-
sCcmh sınd au konkreten BeispielenMun unschwer nachzuvollziehen.

Angenehm fällt auf, da{fß die utorın WAar ımmer dezıdiert Stellung ezieht und durchaus
Parteı ZzUugunsten der Frauen ergreift, dabe!1 ber nıe polemisch wırd Di1e Auswertung der
Quellen zeıgt, Ww1e nıcht anders 9da{fß Frauen wesentlich wenıger Möglıchkeiten
als Männer hatten, ber das wırd nıcht als moralısche Schuld der Männer dıttamiert. Der
aussagekräftige ıte „Starcke Weibes-Personen“ 1St eın F.itat; das sıch auf dıe physische
Stärke VO  } Lastträgerinnen, z B der 508 Kıepenträgerinnen AaUs dem Harz: ezieht. Lil-
gleich dart wohl als Motto der Studie iın dem Sınne verstanden werden, da{fß die Frauen

schwierıiger Voraussetzungen und Bedingungen selbstverständlich eınen wesentlichen,
aktıven Anteıl jeder Geschichte haben Es 1st enn auch eın ausdrückliches Anlıegen
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der Untersuchung, den Anteıl der Frauen der Geschichte und ihre Bedeutung in der
Gesellschaft würdıgen. Dıie spannende, gul geschriebene Untersuchung 1St eın vorbildli-
cher Beıtrag ZUT Frauengeschichtsforschung und allen interesslierten Frauen und Männern
dringend DU Lektüre emptehlen.

Elisabeth EDBe

Klaus Mlynek Waldemar Röhrbein (Hrsg.) Geschichte der Stadt Hannover. Bde.,
Hannover: Schlütersche Verlagsanstalt 1994, ZUS,. 5536 Si, Za Abb

„Jede Stadt hat iıhre eıgene, unverwechselbare Identität. Dıiese herauszuarbeıten, sıch ıhr
wenı1gstens anzunähern, gehört den wichtigsten, ber auch anspruchvollsten Zielen
jeder Stadtgeschichte“, heıfst CS 1m Orwort (S 9) der 1M Zusammenhang mMıt dem
750)Jährigen Stadtjubiläum erschienenen „Geschichte der Stadt Hannover“ eın Anspruch,
dem die beiıden ansprechend gestalteten und durchweg zut lesbaren Bände voll gerecht
werden. In seiınem Beıtrag „Frühgeschichte. Von den Anfängen bıs ZUuUr Mıtte des Jahr-
hunderts“ S 11:=66 analysıert Helmut Plath VOT allem dıe beıden Stadtrechtsurkunden
VO 1241 und skizzıiert den Grundrıilfß der damalıgen Stadt Seıne Gedanken tinden ıhre
Fortsetzung durch Sıegfried Müller, der die Geschichte der „Bürgerstadt. Von 1241 bıs ZUT

Residenznahme 1636“ ın den Unterkapıteln ‚Politik®:; „Waıiırtschaft“ und „Gesellschaft“
lebendig werden aflßt (S Ze:135)% lesenswert 1st 1erbei 1 die anschauliche Schilderung
des vorretormatorischen Kırchenwesens > 119 126). In ebentalls überzeugender Weıse
zeichnet Carl-Hans Hauptmeyer schliefßlich ın seiınem Beıtrag „Di1e Residenzstadt“
®) 137—264) die Entwicklung annovers bıs 7A0 Begınn des Jahrhunderts nach; inter-
EeSSant dıe Darstellung der Lebensbedingungen ın bzw. Hannover SOWI1E der soz1alen
Einrichtungen.

Der Spannungs- un! Handlungsbogen des zweıten Bandes der hannoverschen Stadtge-
schichte reicht „über die vielfältigen Urbanıisierungs- und Industrialısıerungsprozesse des

Jahrhunderts und dıe oroißen Katastrophen ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts
bıs ZU Wiederautfbau nach 1945“ (Vorwort Z Z Ungemeın anschaulich, Ja bıswel-
len geradezu spannend, beschreibt und analysıert Dıieter Brosıus dıe eıt VO Begınn des

Jahrhunderts bıs Z nde des Ersten Weltkriegs ® 273 4035). Gleiches gilt für Klaus
Mlynek, der sıch mi1t dem Thema „Hannover 1ın der Weıimarer Republık und dem
Nationalsoz1ialısmus 8—1945*“ beschäftigt ® 405—577): Schliefßlich geht Waldemar
Röhrbein der Jüngsten Vergangenheıt und Gegenwart Hannovers nach, den Jahren nach
1945 (S 563—799)i eın Bereıch, der ın den meısten Stadtgeschichten [L1UT noch 1ın orofßen
Zügen skizziert wırd Abgerundet wırd das umfangreiche Werk durch eın Verzeichnıis der
„Spıitzen VO Rat un! Verwaltung seıt 13905 eınen „Plan der Residenzstadt Hannover mıt
Angabe der ausnummMern IB2Z eın beeindruckend umfangreiches „Verzeıichnis der gC-
druckten Quellen und der Lıteratur“ SOWIl1e eın VO  - Karljosef Kreter erstelltes Regıster der
Orts- und Personennamen sSOwı1e Sachgebiete.

Umfang un: Konzeption jedes einzelnen Beıtrags der beıden Bände sınd bemerkenswert.
Herausgebern und utoren 1St eın Standardwerk ZALT hannoverschen Stadtgeschichte
gelungen, gleichermaßen unverzichtbar für dıe „breıte interessierte Offentlichkeit“ (Vor-
WOTT Bd 1 9) WwI1e auch für die Fachwissenschaft;: W as übrigens uch für die 1991 erschie-
HNC Stadt-Chronıik gilt (Klaus Mlynek Waldemar Röhrbein (Hrsg.) Hannover Chroö-
nık Von den Antängen bıs A KDe Gegenwart, Zahlen, Daten, Fakten, Hannover: Schlüter
1994 OE S zahlr. Abb.) Hoftfentlich orıentieren sıch bel Ahnlichen Anlässen und Vorhaben
möglıchst viele andere Stäiädte diesem Werk

Thomas Scharf-Wrede


